
,,Meinem geliebten Münchner Publikum bin ich es schuldig, daß ich heute gekommen bin"

Tiotz Ischiasschmerzen hatte es
sich Marianne Schech nicht neh-
men lassen, am Abend des 30. Ja-
nuar dem Publikum Rede und Ant-
wort zu stehen, für das sie 25 Jahre
lang g.e:ungen hr t te .  Und d ie
Mü.-nchiner äaben sie keineswegs
\ergessen,  im Gegente i l :  Di l :  rege
In le-res5e der  lB"S-Mi tg l ieder  an
diesem Gespräch und die herzliche
Atmosphäre, in der es stattfand,
zeigten ganz deutlich, daß Ma-
riaine Sc-hech immer noch einen fe-
sten Platz im Herzen des Münchner
Opernpublikums einnimmt.

Als waschechtes bayerisches Kind
wurde sie in Gaitau nahe BaYrisch-
zell geboren, in München besuchte
sie d-le höhere Schule und dann die
ALademie,  uo s ie ihr  Gesangsstu-
dium nach drei Jahren mit dem
Felix-Mottl-Preis abschloß. Schon
vorher hatte sie sich nach einem
Engagement  umgesehen und in  ju-
se n id l " iche r  Unhekümmerthei t  des
koble nzer  A ngebot  anAenommen,
eine Wochc später  a ls  Marta in
,,Tiefland" zu debütieren. Ein Jahr
blieb sie dort und sang bereits so ge-
wichtige und unterschiedliche Rol-
len wie Amelia in ,,Maskenball",
d i e . , F i s a r o " - C n i l i n ,  d i e  K ü s t  e  r i n
in ,,Jen-ufa" und die ,,Madeleine"
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Marianne Schech:

in ,,Andrd Ch6nier". Bei ihrem
nächsten Engagement in Münster
kamen die Senta, Sieglinde und so-
gar schon die Marschallin hinzu.-Ein 

Doppelengagement in Berlin
und Dresden scheiterte an den
Kriegswirren. Marianne Schech
kehrte zu ihrer Familie zurück und
bewarb sich bei erster sich bieten-
der Gelegenheit im nahegelegenen
München. Schon nach dem ersten
Vorsingen wurde sie in das En-
semble der Bayerischen Staatsoper
aufgenommen, dem sie bis zu ih-
rem Abschied von der Bühne treu
blieb.

Obwohl vom Stimmtyp her ketne
Hochdramatische, die ja meist vom
Mezzosopran kommt, sondern etn
echter Sopran, hat sie sich im Laut
der .Iahre die meisten hochdramati-
:chen Wagner-  und Sl raussPar l ien
erarbei te t l  F inen k le inen Ü ber-
blick über die ungewöhnliche Band-
breite ihres Repertoires gaben Mu-
s ikbeisp ie le aus, ,F idel io" , , ,Wal-
küre"  (Sieel inde) ,  . .Turandot" .
, ,T ief land" ,  -  E le k t ra "  (Chrysothe-
mis) und,,Rosenkavalier".

Die Marschallin ist vielleicht die
Rolle, mit der man Marianne
Schech am meisten identifiziert. In
München hat sie sie in einer rnet-
sterlichen Inszenierung ihres Lieb-
l ingsregis :eurs Rudol I  Ha r t  mann
veikörper t .  Für  a l le  . .  Rosen k rva-
lier"-Anhänser hatte Marianne
Schech übiigens eine Überra-
schunA parat:-Aus dem Kochbuch
ihrer  Öioßmutter  la :  r ie  e in Or ig i -
nal rezept  von . .Hippokras mi t  Ing-
wer" vof.

Gern denkt sie an ihre Prinzregen-
tentheaterzeit zurück, wo Sänger
und Publikum fast wie eine Familie
waren und sie leibhaftig mit dem
Dirigentenidol ihrer Jugendzeit,
Hani Knappertsbusch, zusammen-
arbeiten durfte.

Trotz fe:ter E nse m b lelugeh ö rig-
keit hatte sie Gelegenheit zu Gast-
sp ie len,  d ie s ie  nach London.  Par is .
Wien und Amerika führten. Die
Met, wo zum ersten Mal nach dem
Krieg wieder  Wagner. .  gegehen
uurde,  war  e iner  der  HöhePunkte
ihrer  Karr iere,  in  San Francisco

verhalf sie der amerikanischen
Erstaufführung von ,,Frau ohne
Schatten" mit zum Erfolg.

Nach Beendigung ihrer Sängerkar-
riere wirkte Frau Schech einige
Jahre l rne a ls  Gesangspro lebsor in
an der  Mu-s ikhochschule M ünchen.
Diese Tät igkei t  hat  ihr  r  ie l  Spa{3 ge-
macht ,  auCh wenn es keine e infache
Aufgabe war, denn, wie sie meint,
. .auch Lehren muß man erst  ler -
nen". Jeder Schüler braucht erne
unterschiedliche Behandlung, viele
stellen sich auch den Sängerberuf
zu leicht vor. Besonderen Wert
legte Mar ianne Schech immer dar-
auf, ihre Schüler zu guten Kollegen
zu erziehen. Prominenteste Absol-
ventin aus ihrer Klasse ist die auch
in München schon hekannte Dor is
Soffel.

,,Rosenkavalier"-Marschallin,
Bayer. StaatsoPer

Heute unterrichtet Marianne
Schech nur noch gelegentlich Pri-
vat. Besonders stolz ist sie auf ihre
Ernennung zur baYerischen Kam-
mersänger"in und die Verleihung
des bayerischen Verdienstordens,
denn ,,ihre Zugehörigkeit zur Baye-
rischen Staatsoper dauert an bis
zum letzten Atemzug".

U. Ehrensberger


